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OlrcilburgischeBliMer.

9 . Dienstag , den Z 6 . Februar 1828.

Ueber die Zeit der Entstehung der Christlichen Gemeinden

und Kirchen in den Kreisen Vechta und Cloppenburg.

(Fortsetzung .)

gilmar krackte vieles wieder ati
das Bißrhunr zurück , aber der Streit
dauerte noch lange , und nur seinem
später « Nachfolger , dem schien Bi¬
schöfe Phil i p p, war die Beendigung
desselben Vorbehalten , welcher sich
darüber uz !? , mir den Ableyen Cor¬
vey und Herford verglich.

Aus der Translation des Körpers
des heiligen Alexanders nach Wil¬
de S h a u se n geht hervor , daß zur
Zeit derselben , in der Mitte des
yten Jahrhunderts , auch >zu Wil-
dcshanftn schon eine Kirche seyn
mußte , worin diese Reliquie aufbe¬
wahrt zu werden bestimmt war , und
beygeseßt wurde; wenn gleich erst
20 Jahre später , nämlich 872 . da¬
selbst ein Canonicatsiift fnndirt wurde.
Auch wird in der Bestätigungs - Ur¬
kunde Königs Ludwigs des Deut¬

schen vom 2O. Octoker 88Z . Wil-
deshausen schon ein Oxxiäuni
( Flecken ) genannt.

Von einer Pfarre zu Vechta finde
ich bis hiezu noch nichts , und wahr¬
scheinlich existiere auch noch keine da¬
selbst . Uebcrhaupt ist die Entstehung
von Vechta noch ganz im Dunkeln.
Die erste Urkunde , worin ich den
Namen dieses Orts erwähnt gesunden
habe , ist die beym Kindlinger
( Zter Band Nr . 29 . ) vom Jahre
rr88, worin die Besitzungen der
Grafen von Dqle beschrieben werden,
und worin es heißt : , . itsin in
. .^ uuocliiu I -on xroxs VecssUuin
„ casti 'uni Lokoi 'cli et <lnue
„ cloiuns ilri -iein eie . , wo also
Vechta schon ein bedeutender Ort
seyn mußte , da er zur Bezeichnung
der Lage von Lohne benutzt wurde;
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und in der Urkunde bcy'm Lamey
( Geschichte der Grafen von Ravens¬
bergs Nr . » 6 . von Lazr. wird
Henrich von Meningen zuerst als
Pfarrer zu Vechta erwähnt.

Wahrscheinlich war Vechta zur
Zeit Carls des Großen ein Meyer -
oder Bauerhof , der fiScalisch einge¬
zogen , zu einer kaiserlichen Villa
gemacht , und nachher als Wohnung
des Grafen vorn Gau Deesberg (wo¬
zu cs gehörte ) benutzt wurde . Nach
den Capitularen dieses Kaisers clo
villis wurden diese sehr begünstigt;
nach §. io . sollen die Meyer , För¬
ster , Siutenmeister , Kellner , Zchnt-
ner , Zöllner und andere Hofdiener,
die eine Bauerstelle haben (vielleicht
riachherige Ministerialen und Burg¬
männer ) dahin ihre Früchte liefern
und Dienste leisten ; nach § . 27 . sol¬
len beständig Wachen darauf gehalten
werden ; und nach § . 45 . sollen al¬
lerlei) Handwerker , als Schmiede,
Schuster , Drechsler , Wagcnmacher,
Schneider , Bäcker , Brauer re. ge¬
halten werden re . , und dieses war
dann wohl die erste Veranlassung
zum Anbau der Handwerker und
Gründung der Stadt , welche dann
durch die Verordnung Heinrichs des
Voglers um das Jahr 925 . zu einer
Stadt erhoben , und durch Lehnleute
noch mehr bevölkert wurde.

Zwar nicht gewiß , aher höchst
wahrscheinlich »st es sonach , daß die
Pfarren zu Damme , Reuenkirr
che » , Lehne , Bakum , Lang-
föröen , Goldenstäkt , Vißbeck,

Emsteck , Crapeudsrf , Alts»
noyte , Lindern , Löningen , La¬
strup nnd Essen, schon vor Ende
des yten Jahrhunderts bestanden,
und die zu Vechta im Anfänge des
loten Jahrhunderts angeordnet wurde.
Und mehr als Wahrscheinlichkeit
kann man hier aus jener dunkeln
Zeit über viele derselben nicht geben,
da uns zu wenige Nachrichten be¬
kannt geworden sind.

Wahrscheinlich ist es zugleich , daß
der Bischof Egilmar die nachher nicht
wehr nach Corvcy gehörenden von
vorbenannken Pfarren an sich zog;
Lodtmann in notig osnsiri '.
ir . Theil itcs Stück S . 44 . sagt;
daß der Bischof Gerhard im Jahre
I2oz . dem Grafen von Oldenburg
Lehne gegeben habe , und dabey be¬
dungen sey , daß die Grafen Töchter
von Ministerialen der Osnabrückschen
Kirche heurachen sollten , bcy Verlust
des Lohnes , daß diese Lehne aber
nachher für das Bißthum verloren
gegangen ftyen, weil die altern Lehm
briefe entweder gar nicht , oder nur
dunkel die Namen der Lehne enthal¬
ten hätten ; anch Sandhof S.
iz6 . sagt dasselbe ; sollten dieses
nicht die Pfarren zu Lastrup und
Lindern seyn, . welche nachher von
Oldenburg aus zu Lehn gegeben
wurden?

Von jetzt an gehen ein paar Jahr¬
hunderte dahin , von denen für die
Kirchengefchichke unserer Gegend fast
keine andere Nachrichten bekannt sind,
als die bedeutenden Schenkmgen,
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welche der Abtey Corvey gemacht
wurden.

Die erste Errichtung einer neuen
Pfarre , wovon wir dann ferner
Nachricht haben , ist die von Cap¬
peln. Die Urkunde darüber von
Ileo. findet sich in MöserS Os-
riabr . Geschichte Th . 2 . Doc . Nr.
57 . Der Bischof sagt darin : die
Pfarrgenossen von Cappeln harten
ihm vorgestellt , daß sie oft des Got¬
tesdienstes entbehren müßten , und ihr
Seelenheil darunter leide . Er , der
Bischof , habe sie mir ihrer Kirche
daher von der Mutterkirche Emstcck
getrennt , und ihnen die Freyheik ge¬
geben , einen eigenen Pfarrer sich ; u
halten , indem sie vorher sich mit dem
an der Mutterkirche angestellrrn

'
Pfar¬

rer hätten begnügen müssen.
Diese Urkunde ist beachtungSwerkh,

da sie uns einiges Licht über den
Zustand der damaligen Pfarrverhält-
niffe giebt . Cappeln hatte sonach
schon eine Capelle oder Kirche , in
welcher der Pfarrer zu Emsteck zu¬
weilen den Gottesdienst verrichtete;
diese Capelle wurde hiedurch zu einer
eigenen Pfarre erhoben , und den
Capellern erlaubt , einen Pfarrer zu
wählen ; wahrscheinlich war Mangel
an Geistlichen , sonst hätte der Bi¬
schof das Patronatrecht für sich be¬
halten.

Solche Capellen giebt es mehrere,
worin zu Zeiten Gottesdienst gehal¬
ten werden muß , und welche wahr¬
scheinlich schon aus jener Zeit Herr
stammen . Z . B . zu Bühren im

Kirchspiele Emsteck , wo der Pfarrer
zu Emstcck fünfmal im Jahre , und
namentlich einmal auf Johannistag.
Hochamt und Predigt halten muß,
wo dann die Emstecker nach Cappeln
zum Gottesdienst gehen ; ferner zu
Sevelten im K . Cappeln , wo der
Pfarrer zu Cappeln amal im Jahre
Predigt halten muß ; dann zu Hem¬
melte im K . Lastrup , wo der Pfar¬
rer zu Lastrup auf Hemmelter Kirch-
ineß Hochamt und Predigt hält , zu
Bunnsn im K . Löningen , zu Kneh-
men und Garrel im K . Crapendorf,
zu Bösel im K . Altenoyte , zu Lü¬
sche im K . Vestrup , zu Rechrerfeld
im K . V - ßbeck , zu Südlohne im
K . Lohne und vielleicht noch mehrere.
Vielleicht sind mehrere dieser Capel¬
len so alt , als die Pfarrkirchen , nur
wurden letztere mit Meyerhöfen do-
tirt , nnd dadurch zu Sitzen der Pfarrr
geistlichen gemacht.

Im Jahre nyo . wurde hierauf
zu Esjen ein Nonnenkloster erbauet,
nach Ausweise eines alten Reimes,
de» Sandhof ( ^ .nti 8 titrirn 08 -
naki ' . eec Iss . Ir . Th . S . rar . )
uns aufbewahret hat, nämlich:
^ nuo Millsno lüsutsno 86 x>-
tU 3 H6 U 0 I ^08t purturu Olllisil,
tu MalZLuck f . >6 la kuisti . Dieses
Kloster brannte , wie aus
eines Mönchs zu Ließborn , sslisto-
riu V^ 68txtiML6 S . 760 . hervor-
gcht , nyz. ab , und wurde dann
von dem Grafen Simon HI . von
Tecklenburg im Jahre 1194 . nach
Malgqrden verlegt , wahrscheinlich um



Essen zu befestigen . Das Kloster,
sagt man , soll an der Südseite des

Kirchhofs in Essen gestanden haben,
und die Klostergütet : sind erst vor
ein paar Jahren au Einwohner in

Essen stückweise verkauft.
Im Jahre n 87 » wurde zu Stein«

feld eine neue Pfarrgerneinde errichtet,
worüber die Urkunde in MöserS
Osnabr . Geschichte rteu Theile Nr.

84 . sich findet . Nach der Urkunde

klagten die Skeinfelder über die große
Entfernung von Damme , und der
daraus für sie und besonders für ihre
Kranken erwachsenden Gefahren , und
baten deswegen um Trennung von
der Pfarrkirche zu Damme . Der

Bischof Arnold von Osnabrück ge¬
stattete mit Zustimmung des Dom-

küsters Thietmar als Pfarrer oder
Archidiacons zu Damme , und dessen
Vicarius oder Psarrverwalters Hen¬
kle us von Damme ( wie sie in der
Urkunde sowohl als unter den Zeu¬

gen figuriren ) , diese Trennung , und
erlaubte ihnen , sich einen eigenen
Pfarrer für ihre aus eigenen Mitteln
und Collecten bereits erbauete Kirche

zu halten , doch sollten sie der Sy¬
node zu Damme folgen , und in Zu¬
kunft ihre neuen Pfarrer nur mit Zu¬
stimmung des Pfarrers zn Damme

Wahlen , und von diesem introduciren

lassen.
Bey der Errichtung der Pfarre zn

Cappeln fanden wir daselbst schon
eine Capelle , worin der Pfarrer zu
Emsteck zuweilen den Gottesdienst

Vftrichttke ; dieseswar zu Sreinftld

nicht der Fall . Die Kirche war

zwar n 87 . schon fertig , aber die

Steinfelder hatten sie erst neu gc-
bauet , und dazu eine Collecte gehak¬
ten . Die Cappeler klagten nur über

zu wenigen Gottesdienst in ihrer Ca¬

pelle , die Steinfelder aber über zu
große Entfernung von der Mntter-

kirche zu Damme , und noch ist eine

Sage , daß eine Leiche von Vienha-

gen Stelle zu Mühlen auf dem

Transporte nach Damme unterweges
in der Nähe von Stsinfeld vom

Wagen gefallen , und der Ort , wo

dieses geschehen , den Namen Vien¬

hagen Büsche behalten habe.
Daß die Domherren Pfarren be¬

saßen , und solche durch Vicarieii

für sich verwalten ließen , war zur
damaligen Zeit nicht selten ; es war
ein Mittel , um den Domcapitulareu
eine bessere Subsistenz zu sichern.

Von der Pfarre zu Vestrup fin¬
den wir nicht , wann sie von Ba¬
kum getrennt ist , vermnthlich hatte
sie , wie Cappeln , eine eigene Ca¬

pelle , in welcher der Pfarrer zn Ba¬
kum zu gewissen Zeiten den Gottes¬

dienst verrichten mußte . Die Fa¬
milie von Sudholte hatte das

Patronatrecht über die Pfarre zu
Vestrup , und Hilmar von Sud-

holte verkaufte dieses Recht , so wie

das Patronatrecht über die VicariL

zu St . Petri zu Baknm im Jahre

1525 . an Albert von dem Busche

zn Lohe , seit welcher Zeit es bey
den Besitzern des Guts Lohe geblic¬
hen ist , und diese , so wie früher die



von Südholz , von dem Abt zu Cor¬
vey damit belehnt sind. Die von
Südholts waren Ministerielles von
Corvey , und nach einer abschriftlich
in meinen Händen sich befindenden
Urkunde vom Tage Calixti 1546.
stiftete Herbord van Sud holte
Knape die Vicarie St . Petri in
der Kirche zu Bakum , wozu der
Abt Diderich von Corvey als Col-
laror am Dienstage nach Läkare 1549.
die Bestätigung erkheilte. Mil der
Stiftung der Pfarre zu Vestrup
scheint es wohl dieselbe Bewandmiß
zu haben ; wie wir gleich finden wer .'
den, exisiirce sie schon im Jahre
1208.

Im Jahre lroZ . nämlich ertheikte
-der Bischof Gerhard dem Domschor
laster zu Osnabrück den Bann über die
Kirchen zu Langsörden , Bakum,
Cappeln und Vestrup . (S . Lodt-
mann acta Osnaftv . Th . i.
45 . Sandhof K^itistituni Os-
ruri )i '. ecelesias stc . Th . l . S.
142 . ) Da nun Oyte bey Vechta
nachher auch unter diesem Bann ge¬
hörte , so ist es wahrscheinlich erst
nachher von Langsörden getrennt.
In einer Urkunde der Gräfinnen
Sophia und Jutta von Vechta
vom Jahre 1255 . , wovon ich Ab¬
schrift besitze , heißt Oyte noch Vil¬
la , Bauerschaft . Ferner ertheilte
der Bischof Adolph dem Domküster
zu Osnabrück im Jahre 1221 . den
Bann über die im Gau Decöberg
belegenen Fünf Kirchspiele Damme,
Neuenkirchen, Sleinftld , Lohne n»d

Vechta . ( S . Erdmanns Chronik,
altdeutsche Uebersehung r r. Th . S . 60.
Lodrmann ncter Osnnftn . Th . l.
S . 48 . Sandhof ^ i : ti8titruit
Osiinftn . occles . Th. l < S . 155.
Stuve Osnabr . Geschichte S . 187 -)
Sand Hof seht das Jahr 1222.
Da nun die Pfarre zu Dinklage
nachher ebenfalls unter diesen Baun
gehörte, so war fis damals noch wohl
nicht von Lohne getrennt. Die erste
Nachricht , welche ich davon gesun¬
den habe , ist in Lodl mannS ncw
05 iiuki -. Ir . Th . S . 132 . , wo
nach dem Osnabrückschcn Lehnregi
stern von lZZl. bis 1 z 6 i. aufge¬
führt stehet; Il6i "wicu .8 clicln.8
1 . 6 <7iei' !c inksuclnIuZ 68t crirrr
cleeinin in in
86Ü. O ^nginZlis 6t I . ON . Der
Schweger Zehnten liegt ganz in der
Pfarre Dinklage ; da nun solche in
diesem Register noch mit Lohne in
Verbindung aufgeführl steht, so
scheint die Trennung von derselben
noch nicht lange vorher vorgegangen
zu seyn.

Anfangs' mag die Dotirung der
Pfarre nur gering gewesen seyn,
denn nach einer Urkunde von 1424.
in iesto MarAgi '6tIiL6 verspricht
Johannes Voghel, Viearius in
Dinklage vor Godscale , Dechant in
Horstmar und Archidiacon zu Dink¬
lage , daß er die Vicarie nicht ver¬
tauschen noch verlaufen wolle , ohne
Einwilligung der Patronen . Indessen
waren 1459 . schonein Pastor , ein



Vicarius und ein Burgvicarius zu
Dinklage.

Das Patronatrecht über diese Kir¬
che und eine dahin gehörende Stelle
in der Bauerschaft Höne ist Mün-
sterschesLehn , und es waren die Be¬
sitzer der Güter Dinklage , Hopen
und Ihorst damit belehnt , wodurch
die Vermuthung noch mehr bestärkt
wird , daß die Pfarre erst nach der
Vereinigung des Amts Vechta mit
Münster ( 1252 . ) entstanden ist.

Von der Pfarre zu Löningen wur¬
de im Jahre 1247 . Menßlage mit
einigen Bauerschaften getrennt , und
zu einer eigenen Pfarre erhoben,
( Sandh 0 f Osriairr.
eeclss . Th . r . S . 2 . u . z . ) Der
Bischof Engelbert zu Osnabrück und
der Abt Hermann zu Corvey gaben
zu dieser Trennung ihre Einwilli¬
gung ; jedoch behielt der Pfarrer zu
Löningen von dem Meßkorn aus dem
K . Menßlage zr Malter Roggen
und Malter Gerste , welche die
Pflichtigen in issto 8ti . ^ nckl sas
zusammen bringen mußten . Das
Nonnenkloster , welches im Jahre
2244 . durch die Grafen von Olden¬
burg zu Menßlage gestiftet worden
war, wurde 1256 . nach Börstel
verlegt . ( Sa n dH of Th . i . S . 202.
L 0 dim an n Th . l . S .66 .) Nach einer
Urkunde in dem Archiv für Geschichtete.
Westphalens , 2S Heft , S . 64 . ver¬
setzte der Abt Hermann zu Corvey
im Jahre 1249 . unter andern auch
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das Amt und seine sonstigen Meyer-
und Patronatrechte zu Löningen an
das Kloster Hardehausen , welches
Kloster diese Rechte im Jahre 1274.
an den Bischof Conrad zu Osna¬
brück wieder vertauschte . ( Daselbst
Z« Heft, S . 94 . )

Das Kirchspiel Molbergen scheint
feiner Lage nach von Crapendorf ge¬
trennt zu seyn , welche Trennung et¬
wa im raten oder Anfänge des izten
Jahrhunderts vorgegangen seyn mag.
Nachrichten habe ich bisher davon
nicht aufgefunden . Eben so wenig
habe ich Nachrichten von Markhau¬
sen gefunden , dessen Entstehung wohl
späterer Zeit zugeschrieben werden
muß.

Nach einer Inschrift über der
Kirchenthüre zu Esterwege hat im
Saterlands eine Tempelherren - Com-
mende , und nachllftftc » DtNln1u8 rs-
rurn Th . t . S . 45 . eine
Maltheser -Commende bestanden . Die¬
se besaßen wohl die Güter Bokelesch
und Roggeuberg , wozu dann die Gü¬
ter Osterhusen und Ubbehusen gehört
haben mögen . In den Capellen die¬
ser Commenden konnten die Bewoh¬
ner der drey Kirchspiele des Sater-
lantes und des Kirchspiels Barsscl
ihr n Gottesdienst abhaiten . Als aber
der Tempelherrenorden ciica lgrz.
auch «in Deutschland aufgehoben und die
Güter eingezogen wurden , da mögen
benannte Kirchspiele ihre abgesonder¬
ten Pfarren erhalten haben.

( Der Schluß folgt . )



Dssigttatiou
welchergestalt unsere in den Grafschaften Oldenburg und Delmen¬

horst , auch Stad - und BurjadivKerlande sich befindende Civil-
bediente jährlich bezahlt werden sollen , wogegen denn alle Frey?

Heiken , welche fie ihrer Dienste halben genossen , cesfiren und
aufhören.

(Schluß .)

5 ) § ) er armen Mädchen Einkom¬
men beträgt . . 6r ^ R . HftGk»

Hievon bekommen
die rr Pastoren in

Summa « ZOO R.
der Pastor zu

Barnflech . 25 —
derSubconrector 50 —-

37 5 —
Schiessen über 244R . 46Gr.

6) fallen von den ausstehenden
700 R . jährlich Zinse *

*

) . 42 R.
Hievon soll haben

der Pastor zu Hude . 10 R.
der Küster und Schulmeist . 15 —
der Küster zu Schönemoor rz —

_ 40 —
Schicssen über . 2 R.

7) Arme Prediger - Aiittwen - Ca¬
pital a «Z <; zoR . tragen jährlich Zin¬
sen zz R.

8 ) Elterloser Kinder Capi' talia sck
400 R . betragen jährlich Zinsen
24 R . " )

9) Das Armenhaus vor der hei¬
ligen Geistes Pforte ***) har jährlich
emzukommen . . 6z r R . Z8 Gr«

Item l Last Rocken
r — Gerste
z Tonnen Bohnen

6z ^ Pfund Butter,
wird Alles zu Unterhaltung der Ar¬

men angewandt.

*) Woraus dieß Capital entstanden , habe ich nicht gefunden , wenn man nicht
nach der Designation ar. uebmen darf , daß man die nach und nach im Klingel¬
beutel der Hofkirche gesammelten Gelder auf Zinsen gegeben , und solche
700 Rthlr . betragen haben . Str.

Der Fundus für arme Prediger - Wittwen und der für « lterlose Kinder ist
vom Grafen Ancon Günther lüig . aus ' dem Nachlaß seiner Mutter gestiftet.
6 . L . O . ? . i . dir . IV . V. Str.

***) Das Armenhaus St . Gerdrurh vor dem heil. Geist - Thore hatte Graf Jo¬
hann XVI . am MichaeliSkage gestiftet , und zum Unterhalte 2000Rthlr . ,
nämlich ioO2 N . aus der Cammer und 1000 R . aus dem Vermögen des Ca¬
pitols St . Lamberti angewiesen . 6 . L . 0 . k . I . Url - I . Durch den § rr.
der Almeuvrdinnig vom i Aug . 1786 . wurde es aufgehoben und zum Gene -,
ra ! - Armen - Fonds gezogen. ,S c r.
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Das Kreuz.
( S . Old. Bl . Ni -. 6 . )

" der That übersteigr
„die Abgötterey, welche das Volk
„mit den Gnadenbildern treibt , allen
„Glauben . Es fallt vor ihnen auf
„die Knie , erweiset ihnen alle Zei-
„chen der Anbetung , nähert sich mit
„Zittern und Beben , hält sie für
„belebt , verlübdet sich zu ihnen in
„Krankheiten und Nochfällen , und
„verdanket denselben die Hülfe , wenn
„ es besser geworden ist . Statt den
„Glauben an die sogenannten Gna-
„denbildcr , nach der Lehre des Tri-
„Senkinischen Couciliums , für Abgöt¬
terei ) zu erklären , stark das zur Ver¬
ehrung Gottes im Geist und in der
„Wahrheit berufene Volk zu belehr
„ ren , wird u . s. w."

So schrieb ein katholischer
Geistlicher im Jahre 1826. in der
Schrift , betitelt : „Die ' katholische
Kirche Schlesiens rc. " S . Z47 . —
Konnte man denn dem protestantischen
Prediger , von welchem in Nr . 6.
( S . 48 . ) die Rede ist ( falls näm¬
lich das dort Angeführte nicht etwa,
nur eine bloße Fiction ist ) seine Aeu-
ßerungen so sehr verargen ? Zu
tadeln war es fre,stich , daß er der¬
gleichen auf die Kanzel brachte . Auch

hätte er bedenken sollen, daß auch in
Protestantischen Ländern es keineswe-
ges an crassem Aberglauben fehlt»
insbesondere aber , daß man nicht
von Allen behaupten muß , was nur
von unwissendem Pöbel gilt . Demi
daß der Neapolitanische Lazarone den
heiligen Januarius bald Gott gleich
anbeter , bald , wenn cs mit dessen
jährlichem Wunder nicht schnell ge¬
nug von Statten geht , aus ihn
schimpft , und ihm mit Prügeln droht,
läßt sich doch nicht leugnen.

Glücklich ist Vas Land zu preisen,
wo , unter den Auspicien eines wei¬
sen Ministers , ( des Freyh. v . Für¬
stenberg ) ein Wann wie Oversserg
anftrat , der durch seinen practischcn
Unterricht und durch seine Lehrbücher,
während seines vierzigjährigen unab¬
lässigen Wirkens , zur Zerstreuung des
Aberglaubens und zur Berichtigung
dep Begriffe so außerordentlich viel
bcygetragen hat. Der segensvolle
Einfluß feiner vortrefflichen Lehrbücher
ist auch nicht auf Münsterland allein
beschrankt ; sie sind in mchrern an¬
dern deutschen Ländern ringeführr,
und sind in mehrere fremde Spra¬
chen übersetzt. D

*) Der Herausgeber wünscht , das; dieser Gegenstand, dessen umständlichere Erwägung
besser in th eol . Schriften ihren Platz findet, nicht weiter in diesen Blattern erörtert wsirde.

Berichtigung.
Zn dem Aussatze Nr. 4. d ° Bl . „ Wo fängt das neue Jahr zuerst an ? ch ist,

durch einen Druckfehler die ? cil auf Morotoi 1 Uhr 14 Min. zi Sec . angegeben,
anstatt daß sie 4 Uhr 44 Min. 51 Sec . styn sollte. Morotoi ist nämlich in Zs,e
1c. l1 9 ^ westt . von Oldenburg. - S . - '
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